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Bestandskartierung Rotmilan 2009/2010 im Saarland -   
Methode und Mitarbeiterkoordination 2009 
 

Von Norbert Roth 
 

 

Einleitung 

Der Brutbestand des Rotmilans im Saarland wird gegenwärtig auf 40 – 60 (BOS 
2005) bzw. 30 – 50 Paare geschätzt (SÜßMILCH et al. 2008). Genaue großflä-
chige Bestandserhebungen wurden jedoch nur im Bliesgau durchgeführt (zu-
letzt NICKLAUS 2008). Um die Gesamtsituation im Saarland besser einordnen zu 
können, will nun der OBS das Vorkommen in den Jahren 2009 und 2010 erst-
mals landesweit flächendeckend ermitteln. Die Kartierergebnisse fließen über 
die Staatliche Vogelschutzwarte für Hessen, Rheinland-Pfalz und Saarland und 
das Saarländische Zentrum für Biodokumentation (ZfB) - die beide das Projekt 
unterstützen und fördern - unmittelbar auch in artenschutzrelevante Planungen 
und Konzepte des Landes ein. 

 

Methode 

Primäres Ziel ist die flächendeckende landesweite Ermittlung der territorialen 
Frühjahrspopulation des Saarlandes durch Kartierung revierbesitzender Vögel 
(nach NORGALL 1995). Soweit möglich sollen darüber hinaus auch Horste ge-
sucht und ggf. durch Horstkontrolle gegen Ende der Brutzeit im Juni/Juli auch 
der Reproduktionserfolg bestimmt werden. 

Kartengrundlage ist die TK 25 (1:25 000). Die TK 25-Quadranten sind im Rah-
men der Untersuchung als Probeflächen definiert. 

Die Revierkartierung erfolgt vollflächig von Übersichtspunkten aus. Alle Gelän-
debereiche müssen einsehbar sein. Je nach Topographie sind hierfür in TK 25-
Quadranten (Probeflächen) mindestens 2 – 10 Beobachtungspunkte erforder-
lich. Rotmilan-Beobachtungen werden kartographisch dokumentiert („Punktkar-
tenvorlagen“ der OBS-Brutvogelkartierung verwenden), wobei es besonders auf 
revieranzeigende Feststellungen ankommt (Flug aus dem Jagdgebiet zum 
Horstbereich, Einflug in Wald, Schweben über dem Horstbereich, exponiertes 
Sitzen im Horstbereich, Revierverteidigung, Schleifensturzflug). 

Jedes Gebiet wird im Kartierzeitraum 13. März – 3. Mai mindestens 3 mal sys-
tematisch abgesucht, wobei sich die Kontrollen auf die nachstehenden Zeiträu-
me verteilen müssen (mindestens eine Kontrolle je Gebiet in jedem der 3 Kar-
tierzeitabschnitte). Dabei sollen jeweils möglichst große zusammenhängende 
Flächen immer an einem Tag kontrolliert werden. 
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1. Kartierabschnitt:  13. März – 29. März 
2. Kartierabschnitt:  30. März – 13. April 
3. Kartierabschnitt:  14. April – 3. Mai 

 

Die Beobachtungspunkte müssen bei den verschiedenen Exkursionen  nicht 
identisch sein. Bei geringer Fernsicht sind ggf. mehr Aussichtspunkte notwen-
dig, als bei optimalen Sichtbedingungen. Die Verweildauer an den Erfassungs-
punkten ist gelände- und situationsabhängig verschieden. Sie liegt ohne Milan-
Feststellung etwa bei 5 – 20 Minuten, kann sich aber bei der „Sichtverfolgung“ 
von Vögeln (bis zur Gewinnung aussagekräftiger Beobachtungen mit klarem 
räumlichem Bezug) erheblich darüber hinaus ausdehnen. Die geplante Exkursi-
onsroute kann geändert werden, um z. B. potenzielle Reviere ggf. mit konkreten 
und gehaltvollen Beobachtungen zu bestätigen. Wegstrecken zwischen den 
Stopps sollten so gelegt werden, dass von den gewählten Übersichtspunkten 
nicht oder nur bedingt einsehbares Gelände auf der Fahrt („Ministopps“) zusätz-
lich abgesucht werden kann.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 1:  Rotmilane zeigen durch typisches Verhalten den Standort des 
(späteren) Bruthorstes an (z. B. Demonstrationsflug über dem Wald 
 oft mit plötzlichen Sturzflügen in die Wipfelregion bzw. zum Horst) –  

Foto: M. Süßdorf 
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Planmäßig erfasst wird nur der saarländische Flächenanteil der TK 25. Be-
obachtungen jenseits der saarländischen Landesgrenze werden jedoch gleich-
falls dokumentiert und in die Auswertung einbezogen (Randsiedler). Dies gilt 
ebenso für Feststellungen außerhalb des eigenen Kartierareals, die dem jewei-
ligen Nachbarn zur Verfügung gestellt werden. Entsprechend ist es auch sinn-
voll oder notwendig, die Revierbildung im Grenzbereich des eigenen Erfas-
sungsraumes im Rahmen der Auswertung ggf. in Abstimmung mit dem Bearbei-
ter der Nachbarflächen vorzunehmen. 

Wird die ganzflächige Erfassung innerhalb einer TK 25 auf zwei Jahre verteilt, 
so wären in jedem Kartierjahr zusammenhängende Teilflächen (etwa je ½ 
TK 25 in 2009 und 2010) zu bearbeiten. Allerdings sollen jedoch soweit möglich 
bereits in 2009 vollflächige Kartierungen erfolgen, die in 2010 mit besserer 
Kenntnis der örtlichen Situation ggf. wiederholt und/oder ergänzt und vertieft 
werden können. 

Weitere Details zur Revierkartierung enthält die von Martin Hormann (Staatl. 
Vogelschutzwarte f. Hessen, Rheinl.-Pfalz u. Saarland) zusammengestellte aus-
führliche Kartieranleitung, welche den mitwirkenden Beobachtern zur Verfügung 
steht. Sie kann auf der OBS-Site <www.ornithologie-saarland.de> herunter ge-
laden werden. Daneben sei auf die gründliche Methodendarstellung in NORGALL 
(1995) verwiesen, auf der die saarländische Erfassung und Auswertung basiert. 

Neben den Befunden aus der vorstehend beschriebenen Basiserfassung sollen 
selbstverständlich auch alle sonst verfügbaren Informationen in die Kartierung 
einbezogen werden. Dies können zufällige Milan-Registrierungen bei Bewegun-
gen innerhalb des Kartiergebietes, aber auch Befunde aus gezielten zusätzli-
chen Exkursionen, speziellen Nachsuchen und besonders auch systematischen 
Horstkartierungen sein. 

Nicht die strikte Einhaltung bzw. Beschränkung der Erhebungsmethode steht im 
Vordergrund, sondern eine möglichst vollständige und zutreffende Bestands- 
und Verbreitungskartierung. Erfassung und Kontrolle der Bruthorste (Bruterfolg) 
sind dabei keinesfalls Nebenaspekte, sondern relevante Ergänzung und Erwei-
terung der Erfassungsmethode und vor allem auch des Erfassungsumfanges 
und sollten unbedingt überall dort mehr oder weniger systematisch betrieben 
werden, wo dies personell und zeitlich möglich ist. Zumindest in räumlich bereits 
eingegrenzten Revieren soll eine Horstsuche grundsätzlich erfolgen! 

Insofern ist die Revierkartierung mit 3 Kontrollen als Minimalmethode zur zeit-
sparenden Bearbeitung großer Flächen mit Gewinnung von Mindestinformatio-
nen zu verstehen. Über diesen Aufwand hinaus können und sollen flexibel wei-
tere Erfolg versprechende - in der Regel allerdings auch (zeit)aufwändigere - 
Suchmethoden selbstverständlich eingesetzt werden, um den Erfassungsgrad 
und die Qualität der Datengrundlage wo immer möglich entsprechend zu opti-
mieren. 

Aus der Summe der Beobachtungen werden schließlich Bestand, Zusammen-
setzung und räumliche Verteilung der territorialen Population abgeleitet. Die 
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entsprechenden Kriterien für die Auswertung der Geländedaten finden sich in 
den vorgenannten Methodendarstellungen. Zum Ende der Erfassungsperiode 
ist bei Bedarf ein Kartierertreffen vorgesehen, um ggf. Probleme von Auswer-
tung und Ergebnisdarstellung zu beleuchten. 

Bei der Kontrolle von Bruthorsten ist auf kleinstmögliche Störung zu achten. Die 
Ermittlung von genauen Reproduktionsdaten (z. B. Anzahl fast flügger Junge 
auf dem Nest) wird allerdings wegen meist unzureichender Sicht auf die Horste 
vom Boden aus überwiegend nicht möglich sein (keine Baumbesteigungen!). 
Daten zum Brutverlauf und Bruterfolg sollen nur soweit ermittelt werden, wie sie 
leicht und ohne Beeinträchtigung der Brutpaare gewonnen werden können. 
Wichtig sind natürlich auch Informationen über (Brut)Verluste und deren Ursa-
chen sowie generell über Störungen im Horstbereich. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 2:  Übersicht Vergabestand / Flächenverteilung der Beobachter –  
Rotmilankartierung, Erfassungsjahr 2009, Stand 19.03.2009 
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Mitarbeiter 

Mit Stand 19. März haben für 2009 und größtenteils bereits auch für 2010  
41 Beobachter ihre Mitarbeit zugesagt, nämlich Markus Austgen, Rainer Bach, 
Klaus Berwian, Hubert Bohr, Michael Bramwell, Christoph Braunberger, Ronald 
Brück, Martin Buchheit, Jörg Dietrich, Ralf Döllgast, Fabian Feß, Hans-Jörg 
Flottmann, Jens Fricke, Barbara Fröhlich-Schmitt, Lutz Goldammer, Lothar 
Hayo, Peter Hellenthal, Maria Hoffmann, Rolf Klein, Bernd Konrad, Josef Kuhn, 
Harald Lermen, Ulrich Leyhe, Jean Mas, Regina Mas, Jürgen Mennig, Karl Rudi 
Reiter, Thomas Ritter, Norbert Roth, Armin Schäfer, Eva Schaller, Markus 
Scheller, Oskar Schmitt, Alexander Schwab, Christian Schwan, Martin Süßdorf, 
Günter Süßmilch, Walter Theobald, Peter Volz, Walter Will und Annegret    
Zimmer. 

In der Karte (Abb. 2) ist der gegenwärtige Vergabestand an die Kartierer für die 
Erfassungssaison 2009 dargestellt. Weitere Beobachter sind sehr willkommen. 

Auch an der Kartierung nicht direkt beteiligte Personen können mitwirken, in-
dem sie konkrete Kenntnisse über Rotmilanhorste (am besten über die entspre-
chenden TK 25-Bearbeiter) zeitnah einbringen und so wichtige Informationen 
über die laufende Brutperiode beisteuern. 
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Abb. 1 : Eisvogel 
Zeichnung N. Roth, 1978 

Der Eisvogel – Vogel des Jahres 2009 – im Saarland 

Von Norbert Roth 
 

 

Hinweise über Verbreitung, 
Bestand und Bestandsentwicklung 
des Eisvogels im Saarland liegen 
mit landesweitem Bezug erst ab 
den 1960er Jahren bzw. ab dem 
Jahrhundertwinter 1962/63 vor. 
Als Folge dieses Extremwinters 
konstatiert WEYERS (1964) einen 
gravierenden Bestandseinbruch 
im Saarland. Zusätzlich zur 
zweifellos äußerst kritischen 
Situation in diesem Winter berich-
tet er auch über Dezimierung der 
Population durch direkte 
menschliche Nachstellung und 
Tötung und beklagt ferner Ein-
griffe in die Lebensräume der Art 
als bestandsmindernd wirksame 
Faktoren. 

Für die Jahre 1965 bis 1968 
charakterisiert WEYERS (1969) 
den Eisvogel als seltenen 
Brutvogel des Landes, von dem 
jährlich 4 bzw. 5 Paare bekannt 
sind. 

Auch 1973, als der Eisvogel schon einmal zum Jahresvogel erhoben war, galt 
sein saarländischer Bestand als gering. Mitte der 1970er Jahre wurde er auf nur 
10 bis 15 Paare (WEYERS 1976, 1977), 1978 auf etwa 20 (WEYERS 1978) und 
1982 auf weniger als 10 Paare (WEYERS 1982) geschätzt. 

Diese andauernd ungünstige Bestandsdiagnose ist zumindest zum Teil auch 
Ausdruck von Kenntnislücken. Wenn ROTH, NICKLAUS & WEYERS (1990) für die 
zweite Hälfte der 1980er Jahre den Bestand (für günstige Jahre) auf ca. 50 ver-
anschlagen, so war dies eine Konsequenz vor allem auch einer besseren Da-
tengrundlage. 

Gleichwohl fand eine Bestandszunahme augenscheinlich statt, für die BUCHHEIT 
(2005) eine Reihe förderlicher Faktoren findet, wobei die vergleichsweise güns-
tige und stabile Bestandssituation mit etwa 100 Brutpaaren über einen Zeitraum 
von mehr als 10 Jahren aber wohl vornehmlich durch das Ausbleiben starker 
Winterverluste ermöglicht wurde. 
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Tab. 1: Bestandsentwicklung Eisvogel im Saarland nach Literaturquellen 

Bezugszeitraum  Bestandssituation Quelle 

Kältewinter 1962/63 Bestandszusammenbruch WEYERS (1964) 
1965 - 1968 Seltener Brutvogel. Jährlich 4 

bzw. 5 Paare bekannt. 
WEYERS (1969) 

1975 10 - 15 WEYERS (1976) 
vor 1977 ca. 10 - 15 WEYERS (1977) 

1978 etwa 20 WEYERS (1978) 
1982 unter 10 WEYERS (1982) 

ca. 1985 -1989 ca. 50 (in günstigen Jahren) ROTH, NICKLAUS & WEYERS (1990) 
ca. 1995/96 50 - 100 SÜßMILCH et al. (1997) 
1996 - 2000 80 - 120 BOS et al. (2005) 

2000 leicht über 100 Brutpaare BUCHHEIT (2005) 
ca. 2005 80 - 120 SÜßMILCH et al. (2008) 

 

Obwohl z. B. die ADEBAR-Kartierung 2005 bis 2008 ganz unzweifelhaft in die-
ser Phase recht günstiger Bestände erfolgte, spiegelt sich diese Bestandssitua-
tion, wie Abb. 2 zeigt, leider nicht gebührend in der Datenlage wieder, auch weil 
vermutlich bei weitem nicht alle bekannten Eisvogelvorkommen und Beobach-
tungen gemeldet wurden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 2 : Brutzeitmeldungen 
Eisvogel aus dem 

ADEBAR-Kartierzeitraum 
im Saarland 2005 – 2008 
(Datenstand 30.01.2009) 
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Abb. 3 : Eisvogel bei strengem Frost im Winter 2008/09 an eisfreiem Quelltopf 
am 21.01. im Mauschbacher Bruch (Südwestpfalz) – Foto: H. Göppel 

 

Im vergangenen Winter 2008/2009 gab es eine länger andauernde Frostperiode 
mit beträchtlicher Vereisung auch vieler Fließgewässer, die auf der OBS-
Frühjahrstagung am 08.03. in Eppelborn in einer Diskussion um den Jahresvo-
gel überwiegend als kritisch für den Eisvogelbestand 2009 bewertet wurde. 

Auch wenn eine planmäßige Erfassung des Eisvogels nicht beabsichtigt ist, so 
gab es dort doch Übereinstimmung darüber, im „Jahr des Eisvogels“ besonders 
auf den Vogel achten zu wollen, um so möglichst viele Daten zusammenzutra-
gen, auch um vielleicht beurteilen zu können, ob und inwieweit der letzte Winter 
Einfluss auf die Bestandssituation hatte. Die erhöhte Aufmerksamkeit sollte sich 
gleichfalls vorteilhaft auf die Datendichte bei den im gleichen Lebensraum le-
benden „Fließgewässerarten“ Wasseramsel und Gebirgsstelze auswirken. 

 

Literatur 
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Bestandserhebung 2009 der Saatkrähe im Saarland  
und in der Westpfalz 
 
Von Norbert Roth 
 

 

Seit dem ersten Brutnachweis 1989 (Dorda 1992) wird die Bestands- und 
Verbreitungssituation im Saarland vom OBS gründlich dokumentiert. Der Be-
stand wird durch alljährlich organisierte Zählungen systematisch erfasst. 

Die diesjährige Zählung ergab mit 2285 besetzten Nestern in 40 Kolonien ge-
genüber dem Vorjahr mit 2004 Nestern in 37 Kolonien eine Zunahme um 281 
Nester bzw. um 14 %. Damit hält der kontinuierlich positive Bestandstrend an 
und findet nun bereits in der 21. Brutsaison seine Fortsetzung! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 1 : Saatkrähe in der Lisdorfer Au am 23.04.2009 – Foto: R. Klein 

 

Die fünf größten Kolonien 2009 befinden sich bei Hüttigweiler (89 Nester), 
Reinheim (95), in Neunkirchen am Bliesufer (147) und Merzig-Hilbringen (275 
Nester). Die mit Abstand mächtigste Kolonie umfasst 722 Nester und befindet 
sich im Stadtpark von Saarlouis. Es dürfte sich um die derzeit größte Saatkrä-
henkolonie in Süddeutschland überhaupt handeln. Zusammen mit weiteren 
Vorkommen im Stadtgebiet und der unmittelbaren Umgebung (Fraulautern, 
Saarwellingen, Hülzweiler) siedeln verdichtet im Raum Saarlouis rund 1000 
Paare. 
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Aufgabe von Koloniestandorten, Neugründungen und Umsiedlungen betrafen 
mit einer Ausnahme kleine Vorkommen. Ohne erkennbare Gründe blieb jedoch 
die seit 1999 existierende Kolonie Fürstenhausen, die maximal immerhin 180 
Nester im Jahr 2005 zählte, 2009 ohne Saatkrähen. Im Vorjahr lag der Bestand 
noch bei 92 besetzten Nestern. 

 

Tab. 1: Zählergebnisse 2009 Saatkrähenkolonien Saarland 

Ort Nester  

Saarlouis (Stadtpark) 722 
Saarlouis (Gaswerkstr./Finanzamt) 22 
Saarlouis (KVS - Kreisverkehrsbetriebe) 5 
Saarloius (Molkereiviertel) 2 
Saarlouis-Fraulautern (Peter-Neis-Brücke) 11 
Saarlouis-Roden (Ellbachtal - Mühle Roden, Sportplatz) 62 
Saarlouis-Roden (Friedhof, Diefflerstr.) 75 
Saarlouis-Roden (Bahnhof Roden, Bahnhofstraße) 26 
Saarwellingen (Ellbachtal 2) 28 
Hülzweiler (Gewerbegebiet Kuhnacker) 50 
Neunkirchen (Kfz-Zulassungsstelle - Saarbrücker Str.) 72 
Neunkirchen (Bliesufer - Süduferstraße) 147 
Neunkirchen (Wagwiesental) - Fernstraße 21 
Merzig-Hilbringen 275 
Beckingen (Saaraltarm, B51) 12 
Rehlingen (Saarstaustufe) 8 
Dillingen (Eissporthalle) 32 
Dillingen (Bahndamm - Alugießerei) 28 
Heusweiler (Sportplatz, Saarlouiserstr.) 28 
Heusweiler-Dilsburg (Wahlbach) 18 
Eiweiler-Hellenhausen (bei Heusweiler) 28 
Püttlingen Nord (am Köllerbach) 67 
Illingen (Jüdischer Friedhof) 5 
Hüttigweiler (am Weihersbrunnenberg) 89 
Hüttigweiler (Gärtnerei Gesellchen) 3 
Wiebelskirchen (Kläranlage) 4 
Habkirchen (Ortsmitte, Mündung Mandelbach) 70 
Reinheim (Ortsrand) 95 
Bliesmengen-Bolchen (Fußgängerbrücke) 73 
Bliesdalheim (Eisenbahnstraße) 7 
Ensheim (Hagerpark/Mühlenweg) 14 
Ensheim (Langwieser Hof/Gewerbegebiet "In Gerlen") 38 
Erfweiler-Ehlingen (Mandelbachtal, Kläranlage) 7 
Homburg (Bexbacher Str./Mc Donald) 25 
Saarbrücken (Landwehrplatz u. Max-Ophüls-Platz - Alte Feuerwache) 22 
Saarbrücken (Evang. Krankenhaus) 5 
Saarbrücken (Friedhof Alt-Saarbrücken) 12 
Rilchingen-Hanweiler (Saarufer) 45 
St. Wendel (St. Annenstr.) 3 
St. Wendel-Alsfassen (Hütherhof) 29 

Saarland gesamt 2285 
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Tab. 2: Zählergebnisse 2009 Saatkrähenkolonien Westpfalz 

Ort Nester  

Zweibrücken-Bubenhausen am Hornbach 53 
Zweibrücken (kath. Kirche, Rosengartenstraße) 3 
Zweibrücken (Rosengarten) 208 
Waldfischbach-Burgalben (Maria Rosenberg) 9 
Rieschweiler (am Schwarzbach) 10 
Gries (bei Schönenberg-Kübelberg) 13 

Westpfalz gesamt 296 

 

Die westpfälzischen Vorkommen blieben nach der Erstbesiedlung der Region 
1992 oder 1993 zunächst vollständig auf den Raum Zweibrücken beschränkt. 
Seit 2006 besteht abseits eine Kolonie bei Waldfischbach-Burgalben mit 9 Nes-
tern in 2009. Zwei kleine Ansiedlungen in der aktuellen Brutsaison 2009 bei 
Gries (13 Nester) und Rieschweiler (10 Nester) markieren nun eine geringfügige 
Arealexpansion darüber hinaus. Nach den Zählungen der OAG Westpfalz blieb 
der Gesamtbestand jedoch mit 296 Nestern 2009 gegenüber 292 Nestern in 
2008 praktisch unverändert. Nach wie vor konzentriert sich die westpfälzische 
Population auf Zweibrücken, wo von 264 Nestern an 3 Standorten allein 208 
Nester auf die in diesem Jahr größte Kolonie am Rosengarten entfallen. 

Die Kolonie bei Gries stellt das erste Brutvorkommen im Landkreis Kusel dar 
und ist gleichzeitig auch das erste westpfälzische Vorkommen außerhalb der 
Südwestpfalz (Landkreis Südwestpfalz und Kreisfreie Städte Zweibrücken und 
Pirmasens). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 2 : Saatkrähenkolonie kath. Kirche/Rosengartenstraße in Zweibrücken am 
20.04.2008 mit 141 Nestern – Foto: P. Spieler 
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Die hier mitgeteilten Ergebnisse bilden den Kenntnisstand 07.05.2009 ab und 
können sich durch weitere Datenzugänge ggf. noch (geringfügig) ändern. 
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Die systematischen Zählungen wurden durchgeführt von Markus Austgen, 
Christoph Braunberger, Ronald Brück, Martin Buchheit, Maria Hoffmann, Rolf 
Klein, Ulrich Leyhe, Günter Nicklaus, Günter Rindchen, Gottfried Riemer, Nor-
bert Roth, Ulrich Schmidt und Peter Spieler. Ergänzt wurden die Daten durch 
Meldungen von Benno Brossette, Dieter Dorda, Jens Fricke, Hans Göppel, 
Thomas Hofmann, Günther Radke, Peter Ramachers, Karl Rudi Reiter, Markus 
Scheller sowie Henning Schwartz. Allen Genannten sei für ihre Mithilfe herzlich 
gedankt. 
 

Literatur 
Dorda, D. (1992): Zur Ansiedlung der Saatkrähe (Corvus frugilegus) im Saar-

land. Lanius 29: 36 - 40. 

 

 

*** 
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Ergebnisse der saarländischen Kuckuckserfassung 200 8 

Von Christoph Braunberger 
 

Gemeinsam mit dem Ornithologischen Beobachterring Saar hatten der NABU 
Saar und das Zentrum für Biodokumentation im vergangenen Jahr 2008 über 
die Tages- und Fachpresse zur Erfassung des Kuckucks, dem Vogel des Jah-
res, aufgerufen. 

Von Anfang April bis Ende Juni (02.04.2008 - 25.06.2008) gingen aus dem 
Saarland von 335 Meldern insgesamt 418 Beobachtungen von 430 rufenden 
Kuckucken ein. Diese Brutzeitdaten verteilen sich wie in der Verbreitungskarte 
dargestellt (Abb. 1). Aus den um Doppelmeldungen „bereinigten“ Beobachtun-
gen lassen sich 272 „Reviere“ ableiten. 

 

 

 

 

Abb. 1:  Verteilung der Kuckuck-Feststellungen im Saarland 2008 - nach dem  
saarlandweiten Aufruf zur Meldung der Beobachtungen 
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Schwerpunkte der Verbreitung liegen in den schilfreichen Tälern der Blies und 
Bist, wo auch die Hauptwirtsvögel Teich- und Sumpfrohrsänger noch zahlreich 
vertreten sind. Weitere Verbreitungsschwerpunkte bestehen in den grossen na-
turnahen Laubwäldern des Saarlandes, wie dem Warndt und dem St. Ingbert-
Kirkeler Waldgebiet. Demgegenüber liegen aus anderen Landesteilen nur sehr 
spärlich Nachweise vor oder fehlen völlig. 

Im saarländischen Brutvogelatlas (AUSTGEN & BRAUNBERGER 2005) wird der 
Bestand des Kuckucks auf 300 - 600 Reviere beziffert und so auch in die aktu-
elle Rote Liste (vgl. OBS-Info Nr. 39) übernommen. Nach den nun vorliegenden 
Daten dürfte sich der tatsächliche Bestand 2008 eher in der unteren Hälfte des 
Bestandsintervalls bewegen, also etwa 300 - 400 Reviere umfassen. 

Obwohl der Kuckuck als Zugvogel zahlreichen Gefahren im Winterquartier und 
auf dem Zug ausgesetzt ist, kommt gleichwohl der Erhaltung und Optimierung 
der Brutbiotope, auch im Saarland, eine für seinen Fortbestand hohe Bedeu-
tung zu. 

Allen Meldern ein herzliches Dankeschön für die rege Beteilung an der Erfas-
sung! 

 

Literatur 

AUSTGEN, M. & C. BRAUNBERGER (2005): Kuckuck Cuculus canorus - In: BOS, J., 
M. BUCHHEIT, M. AUSTGEN & O. ELLE: Atlas der Brutvögel des Saarlandes. 
Ornithologischer Beobachterring Saar. Mandelbachtal. 

 

 

*** 
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Zweitbrut beim Turmfalken in Hasborn-Dautweiler 

Von Hans Lauck 
 

Etwa 100 Meter von meinem Wohnhaus in Dautweiler entfernt befindet sich im 
Giebel eines Hauses hinter einer Mauerluke ein Nistkasten, der seit Jahren von 
Turmfalken besetzt ist. 2008 flogen etwa Anfang Juni 3 Jungvögel aus. 

Ende Juli - Anfang August beobachtete ich wiederholt, wie ein Turmfalke mit 
Beute das Haus anflog. Bei einer Kontrolle des Nistkastens befanden sich wie-
der 3 Junge darin. Diese zeigten sich schon bald in der Mauerluke und flogen 
am 20. August aus. 

In der mir zur Verfügung stehenden Literatur ist meist nur von einer Jahresbrut 
beim Turmfalken die Rede. Hinweise auf Zweitbruten fand ich bei BEZZEL 
(1985) und MEBS & SCHMIDT (2006). Letztere führen zwei Quellen zu Zweitbru-
ten bei Turmfalken an. 

 

Literatur 

BEZZEL, E. (1985): Kompendium der Vögel Mitteleuropas – Nonpasseriformes. 
Wiesbaden. 

MEBS, T. & D. SCHMIDT (2006): Die Greifvögel Europas, Nordafrikas und Vor-
derasiens. Stuttgart. 

 

 

*** 

 

 

 
 

Neue Mitglieder 
 

Als neue Mitglieder begrüßt der OBS: 
 

Marc Fournelle, Saarbrücken 
 

Thorsten Petry, Neunkirchen 
 

Wendelin Schmitt, St. Wendel 
 

Wir freuen uns auf gute Zusammenarbeit. 
 
 
 

*** 
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Abb. 1 : Titelblatt der als Faltblatt er-
schienenen 3. Fassung 

Rote Listen der Brutvögel des Saarlandes 

Von Ulrich Schmidt 
 

Rote Listen haben sich als Werkzeuge des Naturschutzes in mehr als drei 
Jahrzehnten bewährt. Die Rote Liste der Brutvögel hat dabei eine Vorreiterrolle 
übernommen. Sie war 1971 für Deutschland und 1973 für das Saarland das 
erste Instrument dieser Art und liegt deshalb nun für das Saarland schon in der 
8. Fassung vor. Sie ging mit dem letzten OBS-Info allen Mitgliedern zu. 

Die verschiedenen Fassungen sind 
kaum miteinander zu vergleichen. 
Neben dem sich stetig 
verbessernden Kenntnis-stand 
waren auch die Kriterien für die 
Erstellung der Liste einem stetigen 
Wandel unterworfen und werden 
dies auch weiterhin bleiben.  

Die Roten Listen der 2. bis 5. 
Fassung enthielten auch Durch-
zügler und Gäste. In der 1. und ab 
der 6. Fassung sind nur Brutvögel 
aufgelistet.  

Ab diesem Zeitpunkt (1990) wurde 
ihr auch eine Vorwarnliste zur Sei-
te gestellt und in einer Ge-
samtartenliste werden alle Brut-
vögel des Saarlandes mit Bestand 
und Trend erfasst. Dadurch kön-
nen auch bei Arten, die nicht in der 
Roten Liste aufgeführt sind, Be-
standsrückgänge registriert und 
rechtzeitig Schutzmaßnahmen er-
griffen werden. 

Dennoch seien die bisherigen 
heterogenen Fassungen in der 
nachfolgenden Tabelle in Kurzform 
zusammengestellt, um es 
Interessierten zu erleichtern, sich über die Entwicklung der Roten Liste zu in-
formieren. 

Es sei auch darauf hingewiesen, dass die Fassungen 1 – 4 der Roten Liste je-
weils vom damaligen DBV Saarland und/oder gemeinsam mit dem OBS in teils 
unterschiedlichem Layout vertrieben wurden. Die vom DBV oder gemeinsam 
mit ihm herausgegebenen Ausgaben (siehe z. B. Abb. 1) sind farbig gedruckt, 
also ansprechender gestaltet und daher in der Tabelle zuerst genannt. 
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Ausführliche Zitate der Roten Listen 1 bis 4 (mit allen Parallelausgaben) finden 
sich bei NICKLAUS 1986 (Bibliographie zur Vogelwelt des Saarlandes, Lanius 
25). 

 

Tab. 1: Übersicht über bisher erschienene Rote Listen der  
Brutvögel des Saarlandes 

 

Fassung  Ersch.-  
jahr  

Bearbeiter Herausgeber Veröffentlicht in / als 
(Erscheinungsort) 

1. 1973 H. Weyers DBV Saarland Flugblatt (Ensdorf) 

 1973 H. Weyers OBS vervielf. (Homburg) 

2. 1975 H. Weyers DBV Saarland Faltblatt (Ensdorf) 

 1975 H. Weyers OBS Mitteilungsblatt OBS 18: 5 - 7 (Homburg) 

3. 1978 H. Weyers OBS & DBV 
Saarl. 

Faltblatt (Homburg & Ensdorf) 

4. 1982 H. Weyers OBS & DBV 
Saarland 

Faltblatt (Homburg & Ensdorf) 

 1982 H. Weyers OBS Lanius 21: 63 - 67 (Homburg) 

5. 1988 H. Weyers Minister für 
Umwelt 

Rote Liste - Bedrohte Tier- u. Pflanzen-
arten im Saarland: 16-22 (Saarbrücken) 

6. 1990 N. Roth 
G. Nicklaus 
H. Weyers 

OBS Die Vögel des Saarlandes. 
Lanius 27: 34 - 37 (Homburg) 

7. 1997 G. Süßmilch 
J. Bos 
M. Buchheit 
G. Nicklaus 

OBS Zur Situation der Brutvögel des Saarlan-
des. Lanius 31: 1 - 53 (Mandelbachtal) 

8. 2008 G. Süßmilch 
M. Buchheit 
G. Nicklaus 
U. Schmidt 

Ministerium für 
Umwelt 

& 
Delattinia 

Rote Liste der gefährdeten Pflanzen und 
Tiere des Saarlandes. Atlantenreihe 
Band 4: 283 - 306 (Saarbrücken) 
 
Nachdruck: OBS-Info 39 (Mandelbach-
tal) 

 

 

*** 
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Neu gestalteter Internetauftritt des OBS  

Von Günter Süßmilch 
 

Nach längerem Anlauf ist es endlich soweit: Seit März ist der OBS unter der Ad-
resse <www.ornithologie-saarland.de> mit einer neuen Homepage im Internet 
präsent. Der bisherige Internetauftritt wurde überarbeitet, neu gestaltet und mit 
mehreren neuen Funktionen ausgestattet. Neben den bereits von der bisheri-
gen Homepage bekannten Angeboten und Informationen (etwa der Darstellung 
einzelner Projekte und Arbeitsgruppen) wartet die Homepage mit Neuerungen 
wie einem Terminkalender, einer aktuellen Nachrichtenrubrik oder einem Beo-
bachtungsforum auf. Letzteres erfreut sich schon jetzt der regen Teilnahme ei-
ner steigenden Zahl an Beobachtern: Mehr als 300 Meldungen in 2 Monaten 
sprechen für sich! Was den Besuch der Homepage ebenfalls schmückt, ist eine 
Bildergalerie, die den Zugriff auf die Internetsite jeweils mit einem unterschiedli-
chen Bild einer Vogelart oder von Impressionen saarländischer Landschaften 
begrüßt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Abb. 1:  Startseite der neuen Homepage des OBS 
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Vor der erstmaligen Eingabe einer Beobachtung ist eine Registrierung im Me-
nüpunkt „Beobachtungsforum“ � „Beobachtungen eintragen“ erforderlich (rech-
te Spalte „Registrieren“ in Abb. 2). Hier können Sie neben Ihrem Namen (Vor- 
und Nachname) selbst einen Benutzernamen sowie ein Passwort vergeben (bit-
te beides ohne Umlaute!). Wichtig ist ebenfalls die Angabe einer gültigen E-
Mail-Adresse. Nach dem Klick auf den Button „Eintragen“ wird Ihr neuer Benut-
zername sofort frei geschaltet und die erste Beobachtung kann bereits einge-
tragen werden. Mit diesem Benutzernamen und Passwort können Sie sich zu-
künftig direkt unter dem Punkt Login in der linken Spalte anmelden und eine 
Beobachtung eintragen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 2:  Anmeldemaske des Beobachtungsforums  
 

Neben den Pflichtfeldern einer Beobachtung ist es möglich, bis zu 2 Bilder mit 
einer Beobachtung auf die Homepage hoch zu laden. Voraussetzungen sind 
hier jedoch: Das Bild muss im jpg-Format vorliegen und darf nicht größer als 2 
MB bzw. 2000 Pixel sein. Ebenso sind keine Umlaute im Dateinamen des Bil-
des erlaubt! Versuchen Sie es einfach einmal. Bei Fragen können Sie sich ger-
ne an mich oder an einen bereits „erfahrenen“ Forumnutzer wenden! 

Mit Blick auf das Beobachtungsforum sollte eins nicht vergessen werden: Die 
Mitteilung einer Beobachtung im Forum macht eine Dokumentation und Mel-
dung als Datengrundlage für die saarländische Avifaunistik nicht überflüssig. 
Das Forum wird in diesem Sinne nicht ausgewertet! Beobachtungen von Brut-
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vögeln erfordern nach wie vor überwiegend punktgenaue Meldungen (nach der 
jeweiligen Brutsaison) auf den entsprechenden TK25-Quadranten-Vordrucken. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 3:  Eingabemaske für Text und Bilder im Beobachtungsforum 
 

Noch sind nicht alle Menüpunkte der Homepage mit passenden Texten und In-
formationen gefüllt. Viele Möglichkeiten des Internets als Plattforum unseres 
Vereins sind noch nicht umgesetzt, jedoch bereits angedacht (etwa eine Rubrik 
„Historie“ oder aber eine Erfassung von Kartierungsdaten, z.B. zur Wasservo-
gel- oder Kormoranzählung). Die vorhandenen Lücken, aber auch einzelne Be-
schriftungen oder kleinere Fehler sind in den kommenden Monaten noch zu kor-
rigieren. Falls Sie also Fehler entdecken oder aber Ideen und Verbesserungs-
vorschläge haben, können Sie diese gerne an mich senden. Gleiches gilt für 
etwaige Beiträge in der Rubrik „Aktuelles“ oder „Termine“. Oder wenn Sie ein 
gelungenes Vogelporträt (aus dem Saarland!) oder eine Landschaftsaufnahme 
besitzen (möglichst im jpg-Format). Nur mit Ihrer Unterstützung bleibt unsere 
Homepage auch auf Dauer aktuell und abwechslungsreich! 

Ein herzliches Dankeschön geht an alle Beteiligten, insbesondere den DDA für 
seine technische Unterstützung (allen voran Webmaster Karsten Berlin) sowie 
den Mitgliedern, die ein oder mehrere Bilder zur Verfügung gestellt haben. Ein 
besonderer Dank richtet sich an Marion Geib für die langjährige, gute Betreuung 
der bisherigen Homepage. 

*** 
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Termine  
 
Tag der Artenvielfalt des ZfB am 13./14. Juni 2009  
in Niedaltdorf 
 

13.6. (Samstag)  Wissenschaftstag 
Kartierungen rund um Niedaltdorf 
Treffen: Niedaltdorf, Am Burenweg, ab 8:00 Uhr 

  

14.6. (Sonntag)  Öffentlichkeitstag 
Naturkundl. Exkursionen um 10:00, 14:00 und 16:00 Uhr mit Mitarbeitern 
des ZfB. Treffen: jeweils am Bahnhof Niedaltdorf 

 
Dezentrale Veranstaltungen (jeweils 14.6.): 
  

 Saarbrücken 
 Naturkundliche Wanderung ins NSG „Daarler Wiesen“  

mit Jens Fricke (OBS)Treffen: Geisterbrücke St. Arnual, 18:00 Uhr 
 

St. Ingbert 
Botan. Wanderung im Stadtpark mit Franz-Josef Weicherding (Delattinia) 
Treffen: Altes Stadtbad, 10:00 Uhr 
 

Homburg 
Naturkundliche Wanderung ins „Beeder Bruch“ mit Chr. Braunberger (OBS) 
Treffen: Sportplatz Beeden, Aussichtspavillon, 18:00 Uhr 
 

Neunkirchen 
Naturkundl. Wanderung im Hüttenpark mit Rainer Ulrich u. Dr. S. Caspari 
(beide ZfB) Treffen: Parkplatz Alter Wasserturm (Kino), 14:00 Uhr 
 

Saarlouis 
Naturkundliche Wanderung im Stadtpark mit Jörg Dietrich (Landkreis SLS) 
Treffen: Parkplatz Kreissporthalle, St. Nazairer Allee, 16:00 Uhr. 

 
 

Tag der offenen Tür der saarländischen Beringungsst ation in Lisdorf  
am 23.8.2009 
 

Von 7:00 bis 21:00 (also ganztätig!) kann den Beringern im IKEA-Biotop bei der 
wissenschaftlichen Vogelberingung über die Schulter geschaut werden. Jeder 
ist herzlich dazu eingeladen. Für Speisen und Getränke wird gesorgt sein. 
 

Die Beringungshütte und das IKEA-Biotop liegen hinter dem IKEA-Gebäude. 
Folgen Sie einfach der Lieferantenzufahrt bzw. der Ausfahrt vom Parkplatz.  
Eine Ausschilderung wird vorgenommen. 

 
 
OBS-Herbsttagung 2009 
 

Termin und Ort sind festgelegt: 8.11.2009 im Eppelborner Hof in Eppelborn. 
Einladung und Programm folgen zu gegebener Zeit. 

*** 
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Aus: BirdLife-Europe e-news (deutsch) Vol. 3 (2009)  Nr. 3: 7 - 8 

Rotmilan: es muss einen besseren Weg für die Feldbe handlung 
geben als die Ausbringung tödlicher Gifte 
 

Vergiftungen spielen immer noch bei vielen europäischen Greifvogelarten eine 
große Rolle, aber die derzeitigen Bestandserholungen des Rotmilans in vielen 
Ländern lassen hoffen, dass diesem Problem durch eine striktere Anwendung 
der Gesetze begegnet werden kann. 

Es ist seit langem bekannt, dass Vergiftungen die Hauptbedrohung sind, mit der 
Greifvögel zu kämpfen haben. Beispielsweise bestätigt eine Studie aus Frank-
reich, dass zwischen 1992 und 2002 80% der mutmaßlichen Vergiftungsfälle 
beim Rotmilan auf den Einsatz von Agro-Chemikalien wie Insektiziden und Ro-
dentiziden (giftige Substanzen zur Schädlingsbekämpfung in der Landwirt-
schaft) zurückzuführen sind. Auf einem internationalen Seminar in Großbritan-
nien im März 2009 bestätigten 20 Experten aus ganz Europa, dass es zuneh-
mend Beweise für die tödlichen Auswirkungen von giftigen Substanzen auf den 
Rotmilan, aber auch auf andere geschützte Arten gibt. 

Tatsache ist:  
 

Ohne die Vergiftungsfälle in den Überwinterungsgebieten im Süden Europas, 
hätten sich die Bestände des Rotmilans bereits erholt und Bestandszahlen er-
reicht, die deutlich über dem derzeitigen Niveau liegen. Das zeigt sich auch in 
den Ländern, die dieser Bedrohung Einhalt geboten haben, wie zum Beispiel in 
Schweden und Großbritannien. 
 

Aus zwei Gründen werden immer noch giftige Substanzen (miss)braucht:  
 

Obwohl sie in der internationalen Gesetzgebung, zum Beispiel im Rahmen der 
Berner Konvention und der EU-Vogelschutzrichtlinie, als illegal erklärt wurden, 
verwenden immer noch einige Jagdpächter vergiftete Köder zur Kontrolle des 
Raubzeugs. Und zweitens werden nach wie vor Rodentizide und andere giftige 
Chemikalien in der Landwirtschaft verwendet. Um die Schäden, die ihnen durch 
den zyklischen, explosionsartigen Anstieg der Wühlmauspopulationen entste-
hen, einzugrenzen, bringen die Landwirte – da das Wissen über gute alternative 
Methoden begrenzt ist – Gift auf ihren Feldern aus. Die Risiken für die Nicht-
zielarten werden dabei vernachlässigt. 
 
Kürzlich gelang es BirdLife Partnern aus 10 europäischen Ländern, ihre Regie-
rungen davon zu überzeugen, die Zulassung zur offenen Ausbringung des 
hochtoxischen Pestizids Brodifcoum abzulehnen. Diese Entscheidung basiert 
auf den hohen Risiken, die von diesem Mittel für bedrohte Arten wie den Rotmi-
lan ausgehen. Nichtsdestotrotz bleibt viel zu tun, wenn der unbeabsichtigte und 
der vorsätzliche Gebrauch ähnlicher Substanzen unterbunden werden soll, da 
die Verfügbarkeit am Markt und die riesigen Lagerbestände bei den Landwirten 
eine Katastrophe geradezu herausfordern. 

*** 
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Neuerscheinung  

Interessengemeinschaft Sperber (IGS) 
Der Sperber in Deutschland.   
Eine Übersicht mit Beiträgen aus 15 Regionen. 
Books on Demand. Norderstedt, 2008. 
ISBN 978-3-8370-3271-0, 333 S., 30.- € 
 

Ich muss gestehen, dass ich von der  
Existenz der Interessengemeinschaft 
Sperber vor Erscheinen des vorlie-
genden Buches noch nie gehört hatte. 
Umso erstaunter war ich, als ich das 
Werk in Händen hielt, das die Arbeit 
dieser engagierten Greifvogelspezialisten 
widerspiegelt.  

Das Buch ist keine Hochglanzver-
öffentlichung, was seinem Inhalt aber 
keinen Abbruch tut: Es enthält u.a. neben 
einem Beitrag darüber, wie man Sperber-
brutplätze findet, auch Beiträge über das 
Vorkommen und die Biologie des 
Sperbers aus 15 Regionen Deutsch-
lands, wie im Zusatz zum Titel schon er-
wähnt.  

Darunter ist auch ein Beitrag aus dem 
Saarland. Johan Bos behandelt auf 12 Seiten den Sperber im Südostsaarland 
und fasst damit seine Untersuchungen an dieser Greifvogelart aus den Jahren 
1994 bis 1999 zusammen. Beispielhaft sei der Inhalt seines Beitrages umris-
sen: Neben dem Untersuchungsgebiet und der Methodik behandelt Johan Bos 
detailliert Vorkommen, Bestandstrend, Bruterfolg, Nisthabitat, Brutbiologie, Pa-
rasiten und die Nahrung des Sperbers. 

Es werden in dem Buch in umfangreichen Beiträgen auch die Alters- und Indivi-
duenbestimmung beim Sperber anhand von Mauserfedern behandelt (von 
Claus Sandke und Thomas Stanco, letzterer zählt auch zu den OBS-Mit-
gliedern), sowie die Nahrung des Sperbers (von Harald Friemann). 

Eine zusammenfassende Diskussion aller Beiträge und ein Literaturverzeichnis 
runden das Gemeinschaftswerk der 18 Autoren ab, zu dem man ihnen nur gra-
tulieren kann.  

Das Buch kann nicht nur allen Sperber- oder Greifvogelfreunden empfohlen 
werden, sondern jedem Avifaunisten, der sich wie auch immer mit dem Sperber 
beschäftigen will – womit dann auch der Bekanntheitsgrad der IGS sicher eine 
enorme Steigerung erfahren wird.     (Günter Nicklaus ) 

*** 


